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„Ich 
 möchte 
 mit meiner 
 Krankheit 
 leben und 
 nicht gegen 
 sie“

Nicole Sell hat eine seltene  
genetische Form der Osteoporose.  
Es dauerte unfassbare 19 Jahre  
und 20 Knochenbrüche bis  
zur Diagnose. Inzwischen hat  
sie sich mit der Krankheit versöhnt. 
Die Behandlung im UKE hat  
ihr Leben verändert.
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Ihren ersten Knochenbruch hatte Nicole Sell, 
da war sie gerade sieben Tage alt. Ein Unfall 

mit dem Kinderwagen, in dem sie lag, hat-
te einen Schädelbasisbruch zur Folge. Dieser 
erste Bruch war zwar dramatisch, aber kein 
Grund anzunehmen, dass mit ihren Knochen 
etwas nicht stimmte. Dass sie sich in den fol-
genden Jahren immer wieder etwas brach, ge-
hörte zum Familienalltag. Arme, Handgelen-
ke, Finger, das Schlüsselbein: „Irgendwas war 
immer“, erinnert sich Nicole Sell. Sie war ein 
wildes Kind „mit Hummeln im Mors“, wie ihre 
Mutter immer gesagt hat. Und weil die Fami-
lie aus beruflichen Gründen oft umzog, gab es 
keinen Arzt und keine Ärztin, die sich über die 
häufigen Brüche hätten wundern können. 

Spätestens mit 30 im Rollstuhl
Und so dauerte es 19 Jahre und etwa 20 Kno-
chenbrüche, bis ein Arzt aufhorchte, weil Ni-
cole Sell die von ihm gerade diagnostizierte 
Fraktur lapidar mit „Ach, schon wieder“ quit-
tierte. Ob das denn schon häufiger passiert 
sei, wollte er wissen und schlug eine Kno-
chendichtemessung vor. „Danach hat er mir 
gesagt, dass ich Osteoporose habe und spä-
testens mit 30 im Rollstuhl sitzen würde“, er-
innert sich Nicole Sell. Eine Botschaft, die sie 
irgendwie erschütterte, die ihr aber so irreal 
schien, dass sie sie tief in sich verstaute. Zu 
dem Arzt ist sie nie wieder gegangen. Wenn 
sie sich in den folgenden Jahren immer mal 
wieder etwas brach, sagte sie in der Praxis 
oder Klinik zwar „Ich habe Osteoporose“, aber 
die Behandler:innen glaubten das wohl eben-
so wenig wie sie selbst. In Arztberichten las 
sie später: „Die Patientin behauptet, Osteo-
porose zu haben.“ Und auch als Nicole Sell 
Mutter wurde und ihre Tochter Raphaela sich 

ebenfalls häufig Knochen brach – „kein Weih-
nachtsfoto ohne Gips“ –, dachte sie zwar, 
„dass sie wohl das Gleiche hat wie ich“, aber 
nicht, dass man dagegen etwas tun könnte.

Das änderte sich vor rund sechs Jahren: 
Damals zog sich die heute 31-jährige Rapha-
ela bei einem eigentlich banalen Rangeln im 
Garten einen schweren Beinbruch zu. Der be-
handelnde Orthopäde stellte bei beiden Frau-
en tatsächlich Osteoporose fest und empfahl 
ihnen einen Besuch in der Ambulanz des Insti-
tuts für Osteologie und Biomechanik am UKE. 
„Das hat unser Leben total verändert“, sagt 
Nicole Sell. Mutter und Tochter wissen inzwi-
schen, dass sie unter einer sehr seltenen gene-
tischen Form der Osteoporose leiden, von der 
auch schon Nicole Sells inzwischen verstorbe-
ne Mutter betroffen war. Zum ersten Mal füh-
le sie sich beim Arztbesuch ernst genommen, 
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Tolles Training! Jeden Tag ist die Timmendorferin mit ihrem Board 
unterwegs und genießt Wellen, Wasser und Weite

Nicole Sell genießt 
die Frühlingssonne 

nach der Stand-
up-Paddling-Tour 

auf der Ostsee

„Irgendwas war immer“, erinnert  
sich Nicole Sell. Sie war ein wildes Kind 

„mit Hummeln im Mors“.
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ohne viel erklären zu müssen: „Wir werden 
regelmäßig untersucht und bekommen Me-
dikamente, die tatsächlich helfen“. Nicole Sell 
freut sich, dass der Knochenabbau seitdem 
nicht nur gestoppt ist, sondern es sogar einen 
leichten Aufbau gegeben hat. 

Dass viele der Behandelnden die Diagnose 
Osteoporose ebenso wenig glaubten wie sie 
selbst, liegt vielleicht auch an der Lebensfreu-
de und Energie, die Nicole Sell versprüht. Sie ist 
inzwischen 51, und der Arzt, der sie mit 30 im 
Rollstuhl sah, hat sich auf wunderbare Weise 
geirrt. Die Timmendorferin, die von sich sagt:  
„Ich gehöre ans Meer“, trägt stattdessen fast 
jeden Tag – sommers wie winters – ihr Stand-
up-Paddling-Board über die Straße zum Strand 
und paddelt auf der Ostsee: „Ich liebe das!“ 

„Verträumtes Projekt“ ist erfolgreich
Elf Jahre hatte sie als Assistentin der Ge-
schäftsführung eines bekannten schleswig-
holsteinischen Unternehmens gearbeitet. Als 
sie dort ihren jetzigen Mann Bernd (64) ken-
nenlernte und der die Idee hatte, eine Saucen-
Manufaktur zu eröffnen, war sie begeistert – 
und gründete mit ihm zusammen ein eigenes 
Unternehmen. Was beide sich als „verträum-
tes gemeinsames Projekt“ vorgestellt hatten, 
wurde allerdings schnell so erfolgreich, dass 
es in harte Arbeit ausartete: Ein bekannter 
Hamburger Gastronom wollte die Saucen 
auf seine Burger, eine Supermarktkette für 
ihr Sortiment. Und so standen Nicole Sell und 
ihr Mann Tag und Nacht an riesigen Töpfen, 
schälten bis zu 700 Gurken am Tag und arbei-

Die mehrfach  
gebrochenen  

Arme sind nicht 
wieder richtig  

zusammen- 
gewachsen

Mit dem Ehemann in den Bergen wandern, mit der Freundin beim Tanzen Spaß haben: Nicole Sell lässt sich 
trotz schwerer Erkrankung nicht ausbremsen und lebt ihr Leben

 
Nicole Sell im Film:  
uke.de/life-sell

„Ich gehöre ans Meer“, sagt sie  
und trägt ihr Stand-up-Paddling-Board 

über die Straße.

Fo
to

s:
 p

riv
at

 (2
)



16   UKE Life UKE Life   1716   UKE Life UKE Life   17

In der Osteoporose-Spezialambulanz des UKE werden pro 
Jahr rund 10 000 Patient:innen versorgt. Osteoporose wird 
noch immer viel zu selten diagnostiziert, beklagen Fachleute. 
Dabei kann vielen Betroffenen geholfen werden.

Osteoporose tritt am häufigsten bei Frauen nach den 
Wechseljahren auf. Weil die Östrogene wegfallen, nimmt 
der Knochenabbau zu und der Knochenaufbau ab – in der 
Summe schwindet Knochenmasse. Aber es gibt auch frü-
here Formen der Osteoporose – und gar nicht so selten 
sind auch Männer davon betroffen. „Bei Knochenbrüchen 
ab dem 50. Lebensjahr sollte grundsätzlich auch auf Osteo-
porose getestet werden. Kommt es bereits in jüngeren Jah-
ren zu wiederholten oder unerklärlichen Knochenbrüchen, 
sollte bei der Diagnostik unbedingt auch an Osteoporose 
gedacht werden“, sagt Prof. Dr. Ralf Oheim, Oberarzt am 
von Prof. Dr. Michael Amling geleiteten Institut für Osteo-
logie und Biomechanik am UKE.

Gibt es in der Familie vermehrt Knochenbrüche, besteht 
die Möglichkeit einer genetischen Knochenerkrankung, 
so der Facharzt für Orthopädie und Unfallchirurgie. Frühe 
Formen der Osteoporosen sind häufiger „sekundäre Osteo-
porosen“, zum Beispiel infolge einer Cortison- oder Chemo-
therapie. „All diese Patient:innen sollten auch osteologisch 
mitbetreut werden“, wünscht sich Prof. Oheim. 

Osteoporose sei dramatisch unterdiagnostiziert und 
untertherapiert, so der UKE-Spezialist. Doch nur wer um 
die Krankheit und ihr Risiko weiß, kann ein Fortschreiten 
bestmöglich vermeiden. Zur Basistherapie gehören eine 
ausreichende Versorgung mit Vitamin D und Kalzium, 
eine proteinreiche Ernährung und sportliche Betätigung, 
vor allem mit Muskelaufbautraining. Besondere und fort-
geschrittene Formen der Osteoporose können zusätzlich 
mit speziellen Medikamenten therapiert werden, die den 
weiteren Knochenabbau verhindern oder bestenfalls so-
gar einen Knochenaufbau ermöglichen. „Insgesamt lässt 
sich Osteoporose heute sehr gut und in den meisten Fällen 
auch erfolgreich behandeln“, so Prof. Oheim.

Prof. Dr.  
Ralf Oheim,  

Institut für Osteologie 
und Biomechanik

An Osteoporose denken!
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Weitere Informationen:  
uke.de/osteoporose

se auseinandersetzt, hat sie sich Stück für 
Stück mit ihr versöhnt: „Ich möchte mit dieser 
Krankheit leben und nicht gegen sie.“ 

Heute ist sie achtsamer mit ihrem Körper. 
Früher wollte sie unbedingt Fallschirmsprin-
gen und träumte von einer Ballonfahrt. Auch 
Kitesurfen hat sie ausprobiert und dabei „un-
fassbar viel Spaß gehabt“, sich aber so heftig 
am Fuß verletzt, dass sie mit ihrer Krankheit 
verhandelt hat: „Das ist nichts für mich.“ Und 
so kam sie zum Stand-up-Paddling: „Es ging 
um die Frage: Was macht mir Freude und ist 
gleichzeitig gut für mich?“ Auf dem Board 
steht sie aufrecht, bewegt alle Muskeln, „und 
wenn ich ins Wasser falle, passiert mir nichts.“ 
Ihr Motto: „Wenn ich eine Sache nicht machen 
kann, darf ich mir trotzdem nicht meine Freu-
de und die Neugierde auf andere Dinge neh-
men lassen. Es ist so wichtig, immer in Bewe-
gung zu bleiben.“ 

teten bis zur Erschöpfung. „Daraufhin ging es 
mir körperlich mitunter so schlecht, dass ich 
mich kaum bewegen konnte.“ 

In diese Zeit fällt auch der vorerst letzte von 
inzwischen insgesamt 36 Knochenbrüchen: 
Beim Verrücken eines Tisches knickte Nicole Sell 
2020 um und wusste gleich: „Der Fuß ist durch“. 
War er dann auch. Aber deshalb das geplante 
zweisame Wochenende in Berlin absagen? Auf 
keinen Fall. Sie verschob die anstehende Ope-
ration und ließ sich von ihrem Mann Bernd im 
Rollstuhl durch die Hauptstadt schieben. „Nur 
das Kopfsteinpflaster war hart für ihn“, sagt sie 
lachend. An den Tagen nach der OP las sie unter 
anderem ein Buch über moderne Fleischver-
arbeitung und teilte ihrem für das Kochen im 
Haus zuständigen Mann mit: „Schatz, ich esse 
nie wieder Fleisch.“ Der sah seinen Erfindergeist 
herausgefordert und entwickelte einen vega-
nen Fleischersatz auf Seitan-Basis. Eine Tro-
ckenmischung in drei Geschmacksrichtungen, 
individuell dosier- und lange haltbar. Die Sells 
bewarben sich bei der Gründershow „Die Höhle 
der Löwen“ und gewannen einen Investor. In-
zwischen haben sie ihr Unternehmen verkauft 
und arbeiten wieder als Angestellte. „Wir sind 
froh, dass wir dieses Abenteuer gewagt haben.“ 
Und sie planen schon die nächste, gänzlich an-
dere Herausforderung: „Ich möchte auf die Zug-
spitze wandern.“

„Die Krankheit gehört zu mir“
Das alles klingt nach einem Leben ohne große 
Einschränkungen. Und wer Nicole Sell erlebt, 
würde tatsächlich nicht glauben, dass sie eine 
schwere chronische Krankheit hat. Doch allein 
die Kraft positiver Gedanken kann nicht ver-
hindern, dass sie schon fünf Zentimeter klei-
ner geworden ist, weil ihre Wirbel ineinander 
stauchen, dass sie an manchen Tagen extrem 
starke Rückenschmerzen hat und eine Or-
these tragen muss, und dass sie im Sommer 
immer wieder auf ihre Arme angesprochen 
wird, die von den vielen Brüchen ganz ver-
dreht aussehen. Nicole Sell sagt: „Natürlich 
ist die Krankheit da. Sie bringt Einschränkun-
gen und Schmerzen mit sich. Aber sie gehört 
zu mir, und ich möchte gut mit ihr umgehen.“ 
Seitdem Nicole Sell sich mit ihrer Osteoporo-

Titelthema

Der bislang letzte 
Knochenbruch aus 
dem Jahr 2020 auf 

dem Röntgenbild

Im Rollstuhl 
unterwegs: Mit  

gebrochenem  
Fuß übers  

Wochenende  
nach Berlin

Im Laufe der Jahre schwindet die Knochen-
masse und das Knochengerüst wird poröser 
– viele Patient:innen werden kleiner


